
iMge zu entziehen falls der Kampf gegen sie selbst gerichtet 
* ***** ma **• Führung dieses

to n  dem Wunsche geleitet, ihre Partei elastisch nnd 
zum 8ubatowtum fähig so machen, redet schon der ZA. der 
bolschewistischen Partei von der sogenannten Demokratie in 
der Partei. Wir haben aber das Geständnis Karne newa ge­
lesen, daB „das erste und grundlegende Ereignis, das den 
ZA. geswungen hat mehr Interesse den krankhaften, in der 
Mitte der Partei, abgebrochenen Erscheinungen zn schenken, 
in den Ereignissen besteht, die außerhalb unserer Partei, 
aber inmitten der Arbeiterklasse stattgefunden haben, das 
beißt die Streiks in Moskau, Charkow u. a.“ Und der größte 
Sophist kann nicht beweisen, daft aus der Tatsache, daß die 
Arbeiter außerhalb der bolschewistischen Partei wegen nie­
driger Löhne und zu später Auszahlung streiken, eine Not­
wendigkeit Ton Reformen in der Partei selbst als Folge 
kommen kann. Die einfache menschliche Logik besagt, daB 
Wenn es notwendig ist „die äußerst drohenden Erscheinungen“ 
zu überwältigen, die „außerhalb der Partei“  ausbrechen, so 
soll maa Reformen in der Lage der Arbeiterklasse selbst 
unternehmen, nicht aber solche in der Partei. Die einfache 
menschliche Logik und diese der bolschewistischen Politik 
sind swei verschiedene Dinge. Die Bolschewiki wissen es 
wohl, daß die Liquidation der „äußerst drohenden Erschei­
nungen Inmitten der Arbeiterklasse“ durah die Beseitigung 
der Gegensätze zwischen Arbeit und Kapital, durch die Liqui­
dation der Nep führen muß. Das ist aber schon eine Existenz­
frage fflr die bolschewistische Parteimacht (Arbeitennacht 
genannt, sowie Mac Donalds Arbeitermacht). Die bolsche­
wistische Aristokratie Ist fest entschlossen, die Macht fflr sich 
su behalten. Deswegen empört sich die Arbeiterklasse gegen 
ihre Politik. Wohlwissend, daß sie (die bolschewistische 
Aristokratie) die Arbeiter nicht befriedigen kann, verfeinert 
sie ihren Spitzel- und Polizeiapparat und richtet ihre Auf­
merksamkeit auf die Defekte des eigenen Unterdrflckungs- 
apparates. Fortsetzung folgt.

Alberta unter starker Arbeitslosigkeit, und tarnende Ton 
sind in einer trostlosen Lage. Trotz der dnreh eine gekaufte 
Presse verbreiteten Nachricht Ober den glänzenden wirtschaft- 
lïSiS“ der angeblich in Canada herrochen soll,
trifft es nicht weniger zu, daß die großen" Stadt* wie Cal- 
8**7. Vancöuver, Edmonton mit Erwerbslosen überschwemmt

, 4 ’*uffet_ die l y n c h t  verbreitete, daß die Gesellschaft 
der Kohlenbergwerke in Nordegg Arbeitskräfte benötigte, 
strömten tausende dorthin, wurden aber bald enttäuscht, da 
ea sich berausstellte, da es Oberhaupt keine Unterfcunftsräums 
und Wohnungen fflr die Zugesogenen gab. Da die Gesell­
schaft angeblich nicht genügend Mittel belaß, um Häuser banen 
zu lassen, müssen diese ausgebeuteten Proletarier wie die 
Tiere ihre Nichte im Freien oder in Zelten zussmmeiure- 
pfercht bei dem bitterkalten kanadischen Winter verbringen.

ßolch ein „Hundeleben“ wird den Unternehmern fette 
Profite abwerfen! Zeitschrift für Kommunismus

Nr. 23, Jahrgang jŜ(Abstimmung) Aber die Frage der 4S-8tunden-Woche stattge-

Wie man sieht, die deutsche Arbeiterbewegung ist nicht 
mehr in der Welt voran!

Preis 0,15 Goldmark

Die französischen Behörden der ostindischen Kolonie 
Poudicherry haben unter dem Druck der britischen „Arbeiter­
regierung“ ans ihrem Gebiet, indische Nationalisten, die als 
politische Flüchtlinge auf französischem Gebiet * Zuflacht 
suchten, ausgewiesen. Zwansig Jahre hinduretf hat dieses 
Asylrecht für indische politische Flüchtlinge in den franzö­
sischen Besitzungen Ostindiens bestanden. Jetzt bat man es 
fflr diese unglücklichen Opfer britischen Terrors aufgehoben 
und aie dadurch praktisch fflr vogelfrei * k lä r t  Sie wollen 
versuchen, wegen Verweigerung dieses international geübten 
g™ **? . « 1*  »<«**«•, d"  frM-totorf»» Regierung » IProgramm 

und Organisation - StatutDer in dea Vereinigten 8taaten langsam, aber dennoch 
ständig fortschreitende Konjankturumscbwung wirft schon für 
die Arbeiter sein Schatten voraus. So prophezeit das ameri­
kanische statistische Büro Babson in einem Sonderblatt für 
Unternehmer hn Jahre 1924 niedrige Löhne In Amerika wie 
1938. Hierzu wird folgendea ausgeführt: „Wir glauben, daß 
die Arbeiterlohne auf ihren Höhepunkt angelangt sind. Im 
Jahre 1924 wird sich deren Tendenz sbwärts bewegen. Wir 
erblicken darin nicht eine besondere Form des Lohnabbaus, 
sondern eher eine langsame allgemeine Bewegung zur Sen­
kung der gesamten Lohnhöhe.“

Dazu bemerkt „Industrial Solidarity“ (das Organ der 
IWW.): jSchmerzlose Ausplünderung dürfte augenschein­
lich die Parole dieser neuen Periode des Lohnabbaues sein. 
Große Aussperrungen mit allgemeiner Lohnherabsetzung, wie 
diese das* Jahr 1921 charakterisierten, werden vermieden wer­
den, weil die Unternehmer nicht den „normalen Portgang“ zu 
Stören brauchen, der unter Hardings Präsidentschaft begann 
und von seinem Nachfolger Coolidge sorgfältig weitergeführt 
wird. Die neuerdings vorgenommene Konsolidierung des Ka­
pitals wird ss befähigen, die Ansicht vom Gedeihen der Wirt­
schaft aufrechtzuerhalten, während es eine langsame Lohn­
kürzung durchführt. Dem Durchschnittsarbeiter wird es 
den noch fühlbar werden, daß er trotz allgemeinen Wohlstandes 
ln seinen persönlichen wirtschaftlichen Verhältnissen Man­
gel leiden muß.“

Es bestätigt sich also hierbei die marxistische Auffassung 
und Erkenntnis, daß ss die allgemeine Tendens der kapi­
talistischen Produkten iat, dss durchschnittlichen Normal-

m — m ------- ------------------------------------------- T  ■ i  sa

Ungarn in beunruhigendem Maße sich steigert nnd dss 
von einer sehr schweren wirtschaftlichen Krise heimgesucht 
wird. Obwohl Ungarn nun überwiegend ein Agrarland ist, 
ist die Zahl der erwerbslosen Industriearbeiter auf 25 Proz. 
seit Oktober 1923 gestiegen. Gleichzeitig sind mehrere lebens­
wichtige Industriezweige zur Verkürzung der Arbeitszeit « s- 
schritten, so daß Tausende von Proletarier auf die Sttaße 
gesetzt worden sind. Die Zahl der entlassenen Arbeiter be­
trägt in einigen Industrien bis su zwei Drittel der Gesamt­
belegschaft.

Die Gewerkschaften (Amsterdamer Richtung), deren 
Kassen zur Leistung solcher Mengen von Erwerbelooesmnter-' 
Stützung nicht ausreichen und erschöpft sind, verlangen 
Staatshilfe und Erlaß eines Gesetzes, daß den Arbeitgebern 
untersagt, die Fabriken ohne weiteres stillzulegen- Außerdem 
sollen Notstandsarbciien für die Erwerbslosen eingerichtet 
werden. Die Kosten des Lebensunterhalts sind ständig im 
Steigen begriffen nnd haben sieh in Ungarn seit 1914 (100) 
auf etwa »741 (Indexziffer) erhöht, während die Lötete nur 
muf 8559 (Indexzahl) gestiegen sind.

AsstrsHen

Kommunistischen
A rbeiter-Partei

Deutschlands
Das sehr sauber anf holzfreiem Papier gedruckte und 
ausgestattete Buch ist eine wahre Fundgrube fer Jeden 
Qenossen. Alle Qenossen werden seit langem anf dieses 

Buch warten. E s; g i b t  n u r  e i n  U r t e i l :
J e d e r  Q e n o s s e  muß das Programm

der KAPD. lesen und weiteste
V e r b r e i t u n g  s o r g e n !

Der Preis beträgt 1,— Qoldmark. 
Versand nnr gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme dies Betrages durch den

Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Infolge der Opposition der Arbeiterpartei hat die Bundes­

regierung von Australien ihren Gesetzentwurf zurückgezogen, 
nach dem es gestattet sein sollte, gegen streikende Arbeiter 
militärische Bombenabwurf-Flugseuge anzuwenden.
__Der Buchdruckerverband war zu einer Geldstrafe voa
100 Pfund Sterling verurteilt worden, weil er einen unjresets- 
lichen Streik geführt hatte. Diese 8trafe ist noch verhält­
nismäßig gering, denn nach dem neuen Gesetz gegen Streiks 
kann jede Gewerkschaft su einer Geldstrafe von 500 Pfund 
Sterling für jeden Streiktag verurteilt werden, wenn daa 
Gericht der Ansicht ist, daß der Streik im Widerspruch zum 
Tarifvertrag steht.

Eine derartige Klassenjustiz eröffnet den Unternehmen 
„herrliche Zeiten“!

Die Lege der Farmer und die Wirtschaftskrise
Nach den Berichten der Landwirtschaftsabteilungen ver- 

schiedener Farmerstaaten wie Indiana, Missouri, Idaho usw. 
wird die Lage der Farmer gegenwärtig als aehr schlecht 
bezeichnet und festgssteHt, daß viele Farmer vor dem Ban­
kerott stehen. 8eit 1920 haben etws 25 v. H. der Land­
wirte der 15 größten Getreide anbauenden Staaten Bankerott 
gemacht und infolgedessen ihren Grundbesitz eingebüßt. Vor 
dem Kriege betrug diese Zahl knapp ein Viertel davon. Die 
Verschuldung vieler Farmer ist so groß, daß aie aus Furcht 
vor einem Proseß ihren Gläubiger alles freiwillig überlassen. 
Man rechnet, daß im Jahre 1923 ungefähr 870000 Farmer 
auf diese Weise völlig enteignet wurden, die sich natürlich 
in dte Städte zurückxogen, um dort Ihre Arbeitskraft zu ver­
kaufen. Wenn man die gesamten Jahre nach dem Weltkriege 
in Betracht sieht, so steigt die Zahl der nach den Städten 
abgewanderten Farmer in die Millionen.

So wird äuch infolge starker Steuern und Abgaben der 
kleine und mittlere Grundbesitz in den Vereinigten Staaten 
immer mehr vom Großgrundbesitz aufgesaugt, das Stadt- 
und Landproletariat rasch ungeheuer vermehrt durch die 
immer stärker anschwellende großkapitalistische Konzen­
tration. 1 ' .

Hunderte von Kommunisten, darunter Parlamentsmitglieder, 
wurden, nachdem sie seit dem Sommer letzten Jshres bereite 
in Haft waren, jetzt summarisch abgeurteilt Zwei der An* 
geklagten haben bereits Selbstmord in der Zelle verübt 

Bemerkenswert is t daß diese Regierung des weißen Ter­
rors für ihre arbeitfeindliche Haltung durch eine große An­
leihe unterstützt wird, die an' den amerikanischen Börsen 
mit sehr gutem Erfolg aufgenommen und gezeichnet wurde.

In Oviedo streikten die Maurer wegen Lohnforderungen, 
worauf die Unternehmer mit einer Aussperrung im Bauge­
werbe antworteten, die allerdings nieht allgemein durchge­
führt wurde.

Anfänge unterstützten die Sozialdemokraten die Bewe­
gung, schlossen aber verräterischerweise eine ‘getrennte Ver­
einbarung ab. Dann veröffentlichten sie einen Aufruf an die 
Arbeiterklasse, um andere Solidaritätskundgebungen su unter­
binden, wenn auch ohne Erfolg. Die Arbeiter der Provins 
Asturien sammelten Unterstfltaunngelder und bekundeten ihm 
Solidarität mit den Streikenden/Daraufhin verbot die Regie­
rung fdle revolutionären Gewerkschaften von Oviedo und 
verhaftete einen Streikführer. Dagegen blieben die sozia­
listischen Organisationen unbehelligt und wurden von den Be­
hörden unterstfitst

Bekanntlich versucht die interuhtionale kapitalistische 
ktlon gegenwärtig eioen allgemeinen Sturm auf den Aeht- 
identag, wobei auch die französischen Arbeiter nicht ver­
tut bleiben, ln Frankreich besteht dss Gesetz fiber den

Nach einem Bericht des Arbeitsamts der Provins Britiscb- 
Columbia arbeiten St 000 Arbeiter mehr als 42 Stunden 
wöchentlich. 8000 arbeiten 54 Stunden und so fort bis 60, 72, 
90 Stunden wöchentlich, jd in gewissen Fällen hat man sogar 
eine Wochenaibeiteseit von 91, 94 und 104 Stunden fest- 
gestellt

ln Winnipeg hat sich der Unteraebmerverbend im Ver­
ein mit den Unternehmern der Provinz ‘ Manitoba an den 
Justisminister gewandt um die arbeiterfeindlichen Geeetse 
su vermehren. Man fragt an, ob schon daa Strafgesets ge­
stattete, sofort Maßnahmen gegen die „Roten“ su ergreifen, 
verlangte, daß diese Frage unverzüglich geprüft würde und 
der Minister sich damit befaßte, was zu geschehen hätte. 
Augenblicklich richten die Unternehmer ihre Feindseligkeiten 
besonders gegen den ukrainischen Arbeiterverband (Ukrai- 
nien Labour Temple Association). In den letzten Wochen 
hat die „Free Preaa“ (Freie Presse) der New Yorker Wall­
street (Börse) andere Hetsartikel gegen die genannte Ver­
einigung veröffentlicht nach denen die Organisation auf die 
Vernichtung der bürgerlichen Demokratie Canadaa und der 
Vereinigten Staaten hinarbeiten sollte. Die Anhänger der 
nkranisches Arbeiter-Assoziation sind wegen ihrer Tätigkeit 
in der Arbeiterbewegung besondere gut M a n n t Wenn ss 
dem Unternehmertum mit Hilfe seinen bfirgeriiehen Selbst­
schutz verbandes gelänge, die ukrainische Arbeiter-Assoziation

Die Zusassmenkunft der Referenten und Diskimsioim- 
redner findet an diesem Sonnabend nicht .sta tt Dafür sind 
obengenannte verpflichtet in der sm Sonntag vormittajr in 
Bökers Festsälen. Weberstraße 17, stattfindenden Mitglieder­
versammlung der AAU. su erscheinen, da ansffihriiches Re-



dieser dem roten Paris feindlichen Dorfbourgeo 
Die preuftiscben Bajonette standen vor den Tore 
Die Hauptstadt der Revolution war von »ll«n

WUd-

Politische (Rundschau IMsifecwlsflsdics Sobafowfom
(N^ue Konflikte «wischen Kapital and Arbeit ia Raftlaad.)

(Schlaft)
Durch diese Poliseilogik erklärt sich das plötzliche Reden 

des bolschewistischen ZA. von den ^krankhaften Erscheinun­
gen inmitten des eigenen Parteiapparats und nicht von den 
„Defekten*4 der eigenen Politik.

„Die allgemeinen Verhältnisse, die die Bewegung aus­
löste — sagt Kamenew — swangen uns, die Aufmerksamkeit 
auf die Lage innerhalb unserer Partei selbst su richte?: Kann 
“ an sich, fragen wir uns, eine Lage vorstellen, in der die 
Parteiorganisation sich nicht imstande erweist, eine sich 
nähernde Welle der Massenunzufriedenheit vorauszusehen; dafi 
«ie, wie sich der Vertreter einer Zelle, Gen. Aschangelaky, 
Direktor von Zinder, wo im August ebenfalls eine Bewegung 
aubprang, äußerte, dafi sie fflr die Zelle vollkommen uner­
wartet kam, so dafi dieser Genosse erklärte: „Wir haben die 
Bewegung nicht geahnt: Die Zelle verlor den Kopf, als die Be­
wegung begann; sie verlor die Richtung.** Läfit sich das nur 
aufs Konto der Zelle setsen oder mußte das als Symptom krank­
hafter Erscheinungen gelten, die sich innerhalb unserer Or­
ganisation bemerkbar machten? Wir würden blinde und 
kurzsichtige Leute sein, wollten wir sagen: das, was in 
Moskau, in Charkow, in Sormowo und an anderen Orten vor 
•»ch ging, ist eine vorübergehende Episode, die unsere Auf­
merksamkeit nicht bedarf und nicht dem inneren Aufbau 
dem inneren Leben unserer Partei angehängt werden dürfen.“ 
(„Prawda“ Nr. 288 — 18. 12. 28.)

Stalin, der Sekretär der bolschewistischen Partei, spricht 
von denselben Ursachen für die „Einführung“ der sogenann­
ten Parteideanokratie: ,

»Die erste Ursache (für die neue „innere Parteipolitik**) 
— sagt er — ist die Welle von Unruhen und Streiks, die im 
ZusalHienhang mit den Arbeitslosen in einigen Bezirken der 
Republik im August ausbrach. Die Sache liegt darin, dafi 
diese Welle die Defekte unserer Organisationen klar auf­
deckte: die Rntfremdaag einiger unserer — Partei- and Ge- 
werksehsfts-Orgsatestisnsa von den Ereignissen im Betrieb; 
im Zusammenhang mit dieser Streikwelle warden ia aaserer 
Partei einig« illegale, naeh ihrem Wese« an tikomm sni­
ft tische •) Orgaaisationen anfgedeekt, die die Zerstöruag 
unserer Partei beswecktes.“

Langes kommentieren ist also überflüssig:
Kampf gegen sie

B l .  PPH HPPPHHPIPM RH  - ____das rusische
Proletariat steht gegen die Nep auf und sein 
nimmt die Form eines Kampfes gegen die bolschewistische 
Partei selbst an, die sich immer mehr und mehr dem Prole­
tariat entfremdet. Auf dieser Basis wachsen illegale Gruppen 
auf. Die dem Kampf gegen die Scheinarbeiterregierung nopb 
mehr Form nnd Bewufiteein geben. Die bolschewistischen 
Führer, wie Jede Obrigkeit, suchen den Ausweg ln der „Ver­
besserung** ihres Polizeiapparates, dessen Funktionen in ihrem 
größeren Teil die bolschewistische Partei und die Gewerk­
schaften ausüben. Sie hoffen, indem sie das Kasernenregime 
in gewissen Graden. beseitigen und die Parteimitglieder mit 
einem bißchen Demokratie beschenken — bei den letzten die 
Arbeitslust zu erwecken, den Parteiapparat elastischer und 
in einem Umkreis von Arbeiterempörung fürs Manöverieren, 
d. h. für Subatowheldentaten fähig zu machen.

Das eine > von den swei oben übersetzten Dokumenten 
spricht Mar- von der Abwendung der Methoden des Zaren- 
spitzeltums. Wie die Zarenregierung „Arbeitor**organisatio- 

. neu gründete, die sich an die Spitse der Streikkämpfe stellten, 
um den Einfluß der revolutionären Organisationen su besei­
tigen, schickt auch die bolschewistische Partei und Regierung 
heute ihre Agenten, um die Führung der Kämpfe gegen den 
bolschewistischen Staatskapitalismus zu übernehmen und das 
Geraten dieser Kämpfe unter den Einfluß der revolutionären 
proletarischen Organisationen und ihre Auslaufen in einem 
Kampfe gegen die bolschewistische Partei selbst und ihre 
Diktatur, die schon nichts mehr gemein mit der Diktatur des 
Proletariats hat, zu verhindern. So im siebenten Jahre der 
Oktoberrevolution wandert die bolschewistische Parteidik­
tatur, um ihre eigene Existenz zu sichern, die Methoden der 
russischen Alleinherrschaft an. Daa ist der einzige Weg für 
eine „Arbeiter“regierung, die ein Agent der kapitalistischen 
Politik is t  gans gleich, ob das eine Regierung der Bolsche­
wiken oder des MacDonalds ist, gans gleich, ob sie von der II. 
oder III. Internationale hervorgeht.

Die Anwendung des Subatowtums seitens der bolschewisti­
schen Führer spricht unter anderem von einer Zuspitsung 
der Klassenkämpfe in Rußland. BiB jetst gelang es immer den 
Führern mit pathetischen Phrasen, über dié allgemeinen In­
teressen des proletarischen Staate die Kimpfe der einseinen 
Ai beiter gruppen als egoistische und in Widerspruch mit den 
Interessen der allgemeinen Arbeiterklasse stehende Kämpfe 
bloßsustellen und die aktiven Arbeiter, die diese Demagogie 
sehr gut verstartten, als Agenten der Menschewiken zu nennen

Die Tatsache, dafi sie jetst die Methoden des Zarenspitsel- 
tums anwenden, spricht dafür, daft die groften Phrasen von 
Allgemeininteressen des „Arbeiter^staates nicht mehr helfen 
können. Aber trotzdem braucht man noch dieselben. Im swei- 
ten Dokument droht Jaroelawski, daft der Streik sich gegen 
die Arbeiter selbst wenden wird, und appelliert nach „prole­
tarischem Bewufttsein**, indem er sagt, daft „die Interessen der 
gansen Arbeiterklasse über die Interessen der einseinen Grup­
pen stehen**, daft ein fast übermenschliches Aushalten und 
gröfteres Vertrauen Not tut. Was für einen Wert diese 
pathetischen Phrasen haben, das erkennen jetst aaeh die 
russischen Arbeiter. Hatten diese Phrasen noeh vor dar 
Nep eine gewisse Berechtigung, so ist jetst ihm Bedeutung 
dieselbe, wie die in allen kapitalistischen ländern.

Beute SMcht Rußland eine ökonomische Krise darch; 
Ueberproduktion suf der einen 8eite, niedrige Löhne und 

Arbeitslosa aaf der anderen. Gewöhnliche Erschei­
ne man bei ieder kapitalistischen Produktionsweise

Mc Pariser Kommune
Das Land war dureh den ungleichen Krieg mit dem mäch- 

_»d gut vorbereiteten feinde * “  “*
Es war in diesen Krieg
tigen und _  entkräftet.
,. „ . ~ —t  —•  o-o— seinen eigenen Willen durch
die Schurkenbande des „Imperators“ Napoleon III. hineinge­
trieben und wurde nun durch dieselbe Schurkenbande dem 
Feinde vollkommen preisgegeben. An der Spitse der „repu­
blikanischen Regierung, welche sich nach der entscheidenden 
Niederlage bei Sedan am 4. September 1870 gebildet hatte, 
standen schlaue Bourgeois, die nsch süßen hin für einen 
Krieg bis sum siegreichen Ende eintraten, in Wirklichkeit 
aber einen Friedensabechluft mit Bismark um jeden Preis er­
strebten. Die Arbeiter- und Armenviertel des groften Paris 
waren noch durch den eigennütsigen kriegerischen Rummel 
der Bourgeois-Patrioten etwas verwirrt, fingen aber bereits an, 
su begreifen, daft es sich nun nicht mehr um den Schutz der 
nationalen Interessen, sondern um den Klassenselbstschuts 
handelt.

Die Dorfbourgeoisie in der Provinz war bereit, ihr „ge­
liebtes Vaterland** durch jede gewünschte Landabtretung su 
verringern, wenn sie nur dadurch die Ruhe und Ordnung 
wieder herstellen könnte. In Bordeaux, einem Handels­
städtchen des Weinbaus treibenden Südens, in dem das Par­
lament tagte, welches nach dem allgemeinen Wahlrecht ge­
wählt worden war, und tu neun Zehntel aus Erxmonarchisten 
und Konterrevolutionären bestand, hatte sich dss Zentrum

Genossen!
Denkt aii die ^ 

politischen Gefangenen,
an die flüchtigen, im Lande umherirrenden, ver­
folgten Revolutionire, denkt an deren Familien, die 
n bitterster Not sind. Wohl lastet der Druck der 

Zeit sehr schwer auf Jeden einzelnen, doch die 
Pflicht verlangt es. Noch können wir nur mit 

Geld helfen.
Denkt daran bei Lohnzahlungen, bei Zusammen- 

kOnften, bei Versammlungen.

Das war der Anfang,
a dem 8tr*n*en Winter 1870-71 die Freiwilligen
der Natloaalgarda unsählige Stunden sum Schutze untätig 5uf 
Posten stehen mußten, mußten ihre Angehörigen su Hause 
unter Hunger und K&ite leiden und waren oft geswungen, 

und Q«t *u versetzen, um dem Hausbesitzer 
für die Wohnung su bezahlen und etwas Brot kaufen su 
können Die Reg,erung der „nationalen Verteidigung“ konnte 
nur Hohn erwecken. Sie war gans unfähig und wollte auch 
punieht Krieg führen-, sugleich war aber die „Nationale Ver­
teidigung ihr einziger Rettungsanker.
. Ihre Unfähigkeit und Heuchelei durch ihre Hilf­
losigkeit und ihren Verrat, durch ihre Bedeutungslosigkeit 
und ihre Niedertracht wurde diese Regierung *ur Schünde 
für das revolutionäre Paris. Schon vor dem 18. März 1871 
hatte man mehrfach versucht, sie su stflrsen. Da sie ihre 
?  « dem aufrührerischen Paria elngesehen
hatte beschloß die Regierung des „Nationalen Verrates** es 
*u entwaffnen und den preußischen Bajonetten auszuliefern. 
Als Antwort darauf stellte die Nationalerardn der Pariser

Sammelt!
Vereinigte revolutionäre 

Unterstützungskomniission

feindlichen Haß der reaktionären Bourgeoisie aller möglichen 
Stufen und Gattungen umgeben. — So war die allgemeine 
Lage bei der Erstehung der Pariser Kommune. Diese Re­
gierung von Proletariern — die erste in der Geschichte der 
Menschheit — erschien aber bereite viel su spät, um noeh 
unter der Parole „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ siegen 
su können. An Stelle der revolutionären Sturm- und Drang­
periode von 1848 war schon längst wieder die gesetsliche 
Ordnung getreten und die revolutionäre Demokratie hatte 
bereits längst aufgehört, ein selbständiger vereinigender, po­
litischer Faktor su sein. Anderseits war aber die Kommune 
ein zu kühner Schritt vorwärts, der sosislistischen Revolution 
entgegen. In jener Periode, wo neben dem fieberhaft raschen 
Aufbau der kapitalistischen Gesellschaft der Aufbau von 
Klassenorganisationen der proletarischen Massen su erstehen 
begann. Die jungen proletarischen Organisationen brauchten 
noch Jahrzehnte, um fest anf eigenen Füfien stehen zu können.

Die Kommune bildete die erste Regierung der Diktatur 
dee Proletariats, aber aie war keine Parteiregierung. Es gab 
damals noch keine proletarische Partei, die geübt im Klassen­
kampf, den Massen hätte ein Leitstern sein können. Anar­
chisten — Nachfolger von Proudhon, der einen abergläu­
bischen panischen 8chreck eines Kleinbürgers vor jeder Staats­
gewalt empfunden hstte, ksmen ln die Lage, die ihnen fremde 
und unverständliche Diktate swecks Unterdrückung der Aus­
beuter su verwirklichen.

Die politischen Führer der Kommune redeten noeh in der 
Sprechender Demokratie, während es sich bereite um eine 
proletarische Revolution handelte. Dss war nicht ihre 8chuld, 
aber ihr Unglück. Dieser Umstand geststtote aber später 
den menschewistischen Totengräbern, die Kommune als eine 
»Vorkämpferin der Demokratie“ der russischen Oktoberrevo­
lution von 1917 gegenüberzustellen r . *•

Dem Druck von sufien nachgebend, war die Bourgeois­
regierung geswungen, dss Proletariat und die unteren Klassen 

Schutz von Paris su bewaffnen.

armen Leute eine eigene Organisation auf. Es wurde das 
Nationalkomitee der Nationalgarde gebildet — die bewaff­
neten Arbeiter und Handwerker hatten ihre Stimme erhoben. 
Da unternahm der blutdürstige Zwerg Thiers, der ein Beispiel 
für die physische wie auch S r  die moralische Verkrüppelung 
der Bourgeoisie darstellte, den Versuch, den Parisern dte 
Kanonen wegzunehmen. Erst im letzten Augenblick wurde 
dieser Versuch vereitelt: Das rote Paris'hatte sich erhoben. 
Im Mietwagen — begleitet von Soldaten der beinahe gsns 
zersetzten regulären Truppen — floh die Regierung nsch 
Versailles, der Sommerresidenz der französischen Könige. Dia 
Kommunarden hätten sie daran hindern können, taten es aber 
nic*t. Ihre Gutmütigkeit sollten sie ein paar Monate später 
mit dem Leben büßen.

Wie immer in kritischen Momenten, so traten auch hier 
verschiedene Vermittler auf* welche es versuchten, die B«|)w 
der Revolutionäre su verwirren. Mit . . . Clemenceau an der 
Spitze wollten sie im Namen der „Prinzipien der Demokratie** 
zwischen dem weißen Versailles und dem roten Paris ver­
mitteln. Auch in Paris selbst versuchte ein kleines Häufchen 
von aristokratischen Nichtstuern für die „Wiederherstellunr 
der Ordnung“ zu demonstrieren, doch verdufteten diese bald 
wieder. Es war bereite schon su spät.
y.. wnrd® die Kommune gewählt und ausgerufen.
Die Arbeitenden waren ihre Bedrücker los und wählten frei 
ihre eigene Regierung, eine Regierung von Arbeitern und 
Revolutionären. Durch ein Dekret der Kommune wurden die 
Minderbemittelten von dem Zahlen ihrer Schulden an die 
besitzer befreit. Es wurde die Wählbarkeit aller Beamte« 
durch die Arbeiter elngeführt Als Höchstgrenze wurden für 
die Gehälter 500 Fr. eingesetzt Ferner wurden sämtliche 
h «briken und Werkstuben, dte von ihren Besitzern geschlossen 
worden sind, Arbeitergeossenschaften sum Betriebe übergeben. 
Die Kommune hatte keine Zeit sum Aufbau, denn vor allem 
mußte sie kämpfen, sie mußte sich selbst, und das rote Paris 
verteidigen. Ihre Arbeit wurde anch viel dureh die Unent­
schlossenheit der Leiter behindert Anstatt despotisch in die 
Eigentumsrechte einzugreifen, wagten sie es nicht, die Gelder 
der Bourgeoisie in der Französischen Bank su expropriieren, 
sie begnügten sich damit, indem sie nur etwss Geld auf Kredit 
abhoben. . .. _

Öie Kommune fand eine* Widerhall in den Arbeiter­
vierteln von Lyon Marseiile, Sankt-Etienne und Toulous* 
Dort wurden auch Versuche sur Ergreifung der Macht unter­
nommen. Doch die zentrale Leitung, die* organisatorische 
Verbindung fehlte und die Versuche mußten scheitern. Die 
Kommune erlieft einen Aufruf an die Bauern, doch 
da keinen Anklang. Paris wollte den soziales K
die Bauern den Frieden um jeden Preis. V o n __ __
schloß sich der Ring um dss proletarische Zentrum enger 
zusammen. I Dia Befestigungen waren bereite erobert, da 
baute man Barrikaden; Frauen und Kinder selbst Greise 
kämpften und starben heldenmütig Seite sn 8eite mit den 
tapferen erwachsenen Proletariern. Wte Löwen verteidigten 
sie ihre Freiheit

Die Bajonette von Versailles sielten nach dem Herzen 
des revolutionären proletarischen Frankreichs. Paris, dss 
Hers Frankreichs mußte ihnen sum Opfer feilen. Endlich 
drang der Auswurf der Bourgeoisie, der mehrfsch von den 
Preußen geschlagen und feige ln der Schlacht aber grausam 

•, ln die Pariser Boulevards ein.

MH

in der Verfolgung war.

^ ____  ^____ ________ i (Jen 28. Mai |  Ubr
nachmittags) sechs'Kinder von vierTölizisten hinsnsgeführt 
wurden. Der älteste ron ihnen war kaum 13 Jahre a lt  der
jüngste nicht mehr wie sechs. „Hiurichtan, hinrichten, 
schrien die Schurken in der Menge, „aus ihnen werden später 
Revolutionäre werden** . . . .  6ie wurden hingerichtet . . .

„Vornehme Damen“, diese Huren der- Bourgeoisie, stieften 
ihren feinen Schirmen den Verwundeten die Augen aas.

aa r fertig. So
mit

„Feuer r  — Zwölf Kugeln und 
wurden täusende hingerichtet

So rechnet die Bourgeoisie mit den Besiegten sh. Dte 
dritte Republik,^ welche in der Gegenwert die Rolle
internstionslsn 
mune war 
roune aber sind 
tarier eingeschric 

sn Siege.

spielt, 
Die

gültigen

er gegründet. Die Kom-
____________ und die Täten der Kom-
Flammenschrift in die 8eelen der Prole- 

i und sie rufen sum Kampf bis sum and-

------------

• ) Es ist von der eogenannten „Arbeitergruppe** die Rede, 
die als Basis das bolschewistische Programm annimmt und
verlangt daft ------  -  - -

(die
in Ruftland Räte eicht nur spricht son- 

Räte wiedersufbsut und
■m I dte Leitung der Produktion übergibt von Arbeitormscht nicht regI nur gesprochen werden soll, sondern den Punkt 5 von <fem ton 
die I  bolschewistischen Programm („Der Sowjetstaat nährt den den

den Maasen

sieht Mater solchen Umständen hängt die Lage der Arbeiter 
nicht direkt von der Masse der produzierten Waren ab,
d en  von dem Arbeitslohn, weil die produzierten Waren ___
Absatz bestimmt sind and Eigentum dee Staates und des 
Privatkapitals darstellen. Kaan maa ale nicht verkaufen, ao 
▼erteilt a u  sie nieht unter die Arbeiter, enadm» läftt sie 
im Speicher liegen bis eia geeigneter Absatz gefunden ist und 
schmeißt inzwischen die Arbeiter suf die 8trsfte, wo ste hun­
gern sollen, weil eie suviel produziert ]
scheinung tritt in der gegenwärtigen, v o n ______________
machenden ökonomischen Krise, klar satags. Der Herr Ja- 
roslswski gesteht es. indem er schreibt dsft Msßnshmaa ge­
troffen sind, am die Kohle sn v e r k a a f e a .  Der Verkauf 
der Kohle ist aber dis gröftte ~ 
regierang; ihre Syndikate M

unter solchen U 
und Privstkspital 
ssts für seine W

Bild
und

tsrtech.

(„Der
noch dsdurch, dsft die Wshlefn-

die Fsbrik ist)
lese Grupps, 
bemächtigen

f ÏX*
den is t  weO dte Kohlen noch nieht verkaaft eiad aad dar 
rassische Arbeiter friert uad tausende und sbertsaeeade Wai­
senkinder verfrieren in derselben Zelt aaf den 
so ist die Lege nicht nur ia der Kohlenindi

wir aaf diese Gruppe tea.

in allen Zweigen der

die



u k  w c D o n ic a  m
Dem Kleinbürger and dem Intellektuellen geht ee mise­

rabel — viel miserabler, als sie sieh Jemals vorgestellt haben, 
daß ea ihnen ao gehen könne. Das Bend dieser Armen kann
«inen Hand Jammern. 

Fahne um die
k“2Darum heulen anch „Vorwärts 

Wette mit den bürgerlichen' Pr 
Elend. 80 der „Vorwärts“ vom 8. Mörz 

ln einem Artikel „Von geistiger Arbeit nnd geistiger Ueber- 
hebung“. Gegenstand des schmerzlichen Geschreis ist ein 
Artikel dee „Zeitungsverleger**, dem Organ des Verbandes 
deutscher Zeitungsverleger, in dem es offenherzig heißt:

„Ec kann durchaus nicht xugegeben werden, daß dem 
Bedakteur durch den Anstellungsakt an einer Zeitung ge­
wissermaßen ein geistliches Amt zuteil wird, und daß, wem 
Gott das Amt eines Redakteurs gegeben habe, daß er dem 
auch den Verstand gegeben habe su ersprießlicher redak­
tioneller Wirkung gerade an der besonderen Zeitung . . . 
Es bleibt dabei, daß der Redakteur rechtlich Beauftragter 
des Verlegers ist, dieser Auftrag ist unter selbstverständ­
licher Berücksichtigung des abgeschlossenen Dienstvertrages 
Jederzeit widerrufbar. Der Redakteur ist in der Zeitung 
nichts aus eigenem Recht, alles aus Verlegers Recht . . . 
-Der Redakteur hat an sieh gar keine Berufspflicht xur 
Wahrnehmung öffentlicher Interessen, sondern der Redak­
teur hat die Berufspflicht, im Aufträge seines Verlegers 
die Zeitung oder den ihm angewiesenen Teil der Zeitnng 

. su redigieren . . .“
Und der „Vorwärts“ findet.- 

In diesen Sätsen ist die ganze Arroganz des Unter­
nehmertums, wie sie sich sonst gegenüber Angestellten und 
Arbeitern austobt, auch gegen die Schriftsteller und Schrift-

leziueiieni iroizaem sie sten Demühen, t 
lemanlike (kavalieramißige) -Kleidung 01 
gelang derselben mindestens durch eine 
Abstand vom Proletariat su wahren <

r glanzpapiernen 
t“; vom Kapital

leiter ins Feld geführt.
Wie ist das schmerzlich für die feinbesaiteten Intel­

lektuellen! Trotzdem sie sieh bemühen, durch fast gent-
oder in Erman- 

Hornbrille den 
oder wenigstens 

su markieren, trotzdem sie glaubten, sich dem Kapital 
durch ihre fleißige Wiederaufbauhilfe doppelt unentbehrlich 
femacht su haben — werd» sie jetzt einfach „abgebaut“. 
Der „Herr Redakteur“ ist kein halber Herrgott mehr — ein 
Lohnarbeiter, ein Prolet. Er hat nur noch ein Amt und darf 
ea nicht wagen, auch eine Meinung su haben. Natürlich 
schreit nun die ganse Sippeehaft um Hilfe. Der Staat soll 
helfen! Hat sieh was! — Die Verleger ihrerseits schreien 
über die „geistige Expropriierung“, die es für sie bedeuten 
würde, wenn der Redakteur der allein bestimmende Herrscher 
der Zeitung wäre. — Sie haben recht. Geist su haben, ist 
in unserer Zelt nur noch dem Kapital erlaubt. Mit der Zei­
tung kauft das Kapital gleichseitig die dazugehörige Jour­
naille. Es kauft doch durch das Gehalt des Redakteure, 
zum Donnerwetter, nicht seine beiden Hinde! Es, lcäuft dea 
geistigen Arbeiter, ihn, dessen Ware Arbeitskraft eben nicht 
ln Seinen Händen, sondern in seinem Gehirn steckt — es kauft 
dieses Gehirn mit all seinen Gedanken — jrfSen mit dem Geist. 
Was ist daa-für ein blödes Gerede von der „freien Presse“! — 
Als ob es so dtwas gäbe! Das ist éine der
Illusionen, die, wie die „freie W issenschaft*.----
ungefähr so gebraucht werdep,' wie die Bratwurst, die der 
intelligente Scheerenschleifgr'seinem Hund vorn an die Spitze 
der Deichsel band, damit prf den Karren schneller sieben sollte. 
Er hatte das arme Bio«A aber vorher kurz angeschirrt. Der 
„Vorwärts“ Jam m erten ihm lebt noch der schöne Vers: 

der mit Schädel und mit Hirn hungernd 
irgeesen.“ Und darum ruft auch er um 

'die armen Intellektuellen, um aie vor dem 
des geistigen Lohnarbeiters — durch Staate- 

su schütze».
Was für ein Mumpits! Der Staat, selbst das Organ der 

Bourgeoisie, bat gar kein Interesse, hier einsugreifen in die 
natürliche Entwickln 
Zeitungsverleger
weit besser begriffen, als der große 
schreibt:

„Aber gerade die in Politik und Wissenschaft führenden 
Kreise, die im Lebensintereeee des Reiches eine wirklich 
unbeeinflußte Presse für notwendig halten, sollten daa 
Streben der Redakteure nach einjr gesetzlichen 
ihrer sozialen und geistigen Angelegenheiten mit 
Kräften unterstützen.

Wie heißt es im „Kommunistischen Manifest“:
„Die Bourgeoisie hat alle bisher ehrwürdigen und mit 

frommer Scheu betrachteten Tätigkeiten ihres Heiligen­
scheins entkleidet. Sie hat den Arzt, den Juristen, den 
Pfaffen, den Poeten, den Mann der Wissenschaft in ihre 
bezahlten Lohnarbeiter verwandelt.“ #

Und da steht im „Vorwärts“ der Greis, der sich nicht zu 
helfen weiß und schreit um Hilfe! Er möchte gern dss Rad 
der Geschichte surückdrehen. Wem su liebe? Um dieser 
Intellektuellen willen, die um eo verächtlicher sind, jemehr 
ihnen das Bewußtsein ihrer Klassenlage bereite aufgegangen 
ist und muß trotsdem sich als Landsknecht der Feder, wie 
Jener Schmock der Große, Paul Lensch, dem Kapitel verdingen. 
PauL Lensch, der große Schmock, hat es freilich gut in dem 
Reptilienbassin der bürgerlichen Presse. Denn ee ist allemal 
im Himmel mehr Frcüde über einen Sünder, der Buße tut.

retten, eben die Schichten ab, die keinen Nutzen mehr bringen 
und nur noch Ballast sein würden. Es opfert ja auch Teile 

dem allgemeinen Substanz- 
äwiehtiec

Sr  Kein interesse, nier einzugreiien in aie 
ung der Dinge. Die großkapitalistischen 

haben Jedenfalls ihre geschichtliche Mission 
tfen, als der große Marxist, der im „Vorwärts“

Und da er in der DAZ. 
ia er früher im

als über neunundueuuzig Gerechte.
ebenso brillant rechts schreiben ____
„Vorwärts“ links schrieb, hat er eine glänzende Carrière 
gemacht und ist einer der wenigen star-Redakteure 
(Stern-) Berlins. Die anderen aber, die Jetst merken, 
was mit ihneu gespielt wird, sind eben Opfer des 
großen Abbaues, den das deutsche Kapital Jetst

----  “  “ • hränkter Prödukt. Gleicher Profit bei elngeec ter
vor-
tion

bedingt Ja nicht nur die Dezimierung des Handarbeiter-Prole­
tariat« — auch die ganze Sippschaft der In tellektuellen.^io 

er waren, gehört zum kapitelit 
Jedes Uhrwerk muß mal geölt

Ä " Geistes“, der sogenannten Intelligenz 
t das Geklapper und Geknarre der prole- 

nicht zu stark wird. Es ist den Herrschaften 
h, das so glatt und blank suzugeben, denn 

nicht für gans anständig, mit den sogenannten 
Gütern Schacher su treiben. Aber erinnern wir 
Wie viele Aerzte haben im Krieg immer wleJer 

B.usttou der Ueberzeugung versichert, daß Koni­
ideales Nährmittel seien, und wie viel 
die jetzt beim Ausland für dié unter- 

achnorren. haben nicht im 
Kinder’ *

Und als die

j m

seines eigenen Körpere, um bei _
verlost such das Geld für die „lebenswichtigen Organe“ zu 
retten.. Das ganze hysterische Gekreisch der Kleinrentner, 
dem die „Rote Fahne“ sogar eine Drittelseite opfert, darf das 
Proletariat nicht darüber täuschen, daß es sich hier nicht 
udl etwss hsndelt, das irgendwie Beziehungen zum Klaseen- 
kampf dea Proleteriats hat, sondern lediglich um einen Häu- 
tungsprozeß des Kapitels, das eben diese Hüllen nicht mehr 
nötig hat. Es opfert Hekatomben der' Zwergkapitalisten, 
dieser Sechsdreier-Rentiers, seiner Fortexistenz als Großkapi­
tal, und es versteht dabei noch, bei diesen Schichten „den 
Marxismus“ als das Karnickel auszugeben, das das grüne Laub 
ihrer Friedenshoffnungen gefressen habe.

Das deutsch» Kapital ist beim Abbau. Es denkt such 
gar nicht daran, *te schimmernder Wehr“ einherzutreten, um 
deq vielen abgebauten Offizieren des slten Heeres passende 
standesgemäße Existenzen zu garantieren. .Für seine Zwecke 
genügt ihm die TruppenmachW die hinreichend ist, ein etws 
aufsässig werden des Proletariats im Zaum zu halten. —

„ . . . Es ist gar kein Geschäft zu machen — keen Aas 
hat mal ’a paar Mark übrig,“ sagte neulich eines jener ge­
fälligen Mädchen, deren Besuch von Zeit zu Zeit zum Lebens- 
komfort des Durchschnittsbürgers gehörte, um ihm die Rosen­
ketten des bürgerlichen Ehestandes erträglicher su machen. 
Ja! Ea gibt genug große Kokotten, aber-unter der „Notlage 
des Mittelstandes“ leidet natürlich auch der Mittelstand der 
Prostitution. Alles die Schmarotzer des Kspitalismus leiden 
und werden der Krankheit des Kapitalismus geopfert.

Landsknecht, Hure, Pfaffe, Professor. Und alle schreien 
um Hilfe — um Rettung ihrer Existenz. Die „Massenpar- 
teien“, die KPD. und die SPD. gehen auch hier krebsen, 
bringen die Hilferufe der Kleinrentner und die Erklärung 
vom guten Herzen des Schupomannes und seiner dreckigen 
Lage, in ihren Blättern. Denn selbst wenn diese Schichten 
gar nichts mehr haben, nicht mal mehr Verstand — sie haben 
doch eine Stimme, eine kostbare Stimme sur Wahl.

Dem Proletariat können diese Herrschaften und ihr Los 
aber verdammt gleichgültig sein.

Nok Kriegsgefahr?
Durch die vom „Berliner Tageblatt“ gebrachten sensa­

tionellen Meldungeiy^lhervGehe ihi Verträge zwischen Frank­
reich nnd der/Tse&échoslowakei im Fall eines neuen Krieges, 
fei nun. i»  J tf  gesamten bürgerlichen Presse ein großes Raten 

«tanden, ob wohl der Vertrag wirklich zustande gekommen 
ist, oder ob dies eine Fälschung ist. Die Frage so gestellt, 
ob echt oder unecht, ist Unsinn. Unsere Leser sind unter­
richtet von dem wahnsinnigen Wettrüsten international, trots­
dem brüllt man natürlich nach außen Abrüstung. Sogar Ab­
rüstungskonferenzen haben schon stat (gefunden. Das Klap­
pern gehört eben mit zum Handwerk. Das revolutionäre Pro­
letariat weiß, daß, und dies ist übrigens kein Geheimnis, 
Frankreich mit der Tschechoslowakei sowie mit Polen Bünd­
nisse nhgrmrhlnnnrn hat.. Wozu Hi«g«lh«n »hgpafhlfimmn wer- 
den, dürfte vielleicht sogar die KPD. wissen, die immer noch

fern den Retter der Nation spielen möchte; doch leider haben 
Ie ehrlichen Elemente der Nation sich ziemlich selbständig 
gemacht, und stellen sogar schon eigene Listen für Betriebs­

räte auf.
Durch den Zusammenschluß des französischen Erzes mit 

der deutschen Kohle ist Frankreich in den Besitz der Schmiede 
Europas gelangt, die noch durch die Badische Soda- und Ani­
linfabrik die richtige Luftzufuhr erhalt. In Verbindung mit 
«fer Tschechoslowakei nebst Polen besitzt Frankreich, und 
nur Narree wollen es nicht sehen, die Vormachtstellung auf 
dem europäischen Festlande. Diese VormachtsteUung Ist es 
sich auch newußt nnd dieselbe drückt sich anch in ihrer äuße­
ren Politik klar,aus. ^

Darum ist auch die Politik des „pazifistischen“ Englands 
nichts weiter, als ein Hiuterhergondefn im Kielwasser Frank­
reichs, nur ein schlechtes Hinterherfahren, mit allen möglichen 
Drehungen verbunden.

Wie sich die kapitalistische Entwicklung noch auswirkt, 
ob das Proletariat sich noch mal fflr eine Auseinandersetzung 
der kapitalistischen Profitinteressen zwischen Frankreich und 
England Jede Nation dann im Gefolge mit ihren Verbflndeten, 
wird gebrauchen lassen, wissen wir nicht. Doch eins glauben 
wir zu wissen, daß Deutschland ln solch einem Zusammen­
treffen keine allzu wichtige Rolle spielen würde. Jedenfalla 
wird es mehr als Aufmarschgebiet in Frage kommen; denn 
als selbständiger Faktor. Trotsdem wir wissen, daß mancher 
Prolet sich auf die dann einsetsende Hochkonjunktur ln der 
Metallbranche schon heut freut. Die „Rote Fahne“ vom Don­
nerstag weiat in einem Artikel daraufhin, daß die Alpine-Mon- 
tan-Gesellschaft zugehörig zum Stinnestrust an die Tschecho­
slowakei Kanonen und Kanonenmaterial liefert; daß dann 
gegen Deutschland bestimmt Ist.

Also man läßt so nebenbei einen kleinen Landesverrat der 
Stinnc8geeellschaft durchblicken, um eben immer wieder su 
beweisen, daß man die nationalste Partei Deutschlands ist, 
blos dauernd verkehrt verstanden wird.

Dem Proletariat kann ee jedenfalls gaaz gleich aein, welche 
Gebilde sich kapitalistisch snsammenschließen im Interesse 
des Profits. Das Proletariat hat kein Vaterland nnd darum 
auch keine Verpflichtungen irgend einer Nation gegenüber.

Erst wenn ln einem Lande die Bourgeoisie unter der Dik­
tatur des Proletariats krepiert als Klasse, dann hat dss inter­
nationale Proletariat die doppelte Pflicht, mit aller Macht 
für den beschleunigten Sturz (fer Bourgeoisie im eigenen Lande 

sorgen.
Das revolutionäre Proletariat kennt keine besondere 

Kriegsgefahr, sondern befindet dich ja in dauerndem Kriegs­
zustand mit seiner herrschenden Klasse. Die ungeheuren 
Kämpfe dea Prolctarlata ln der ganzen kapitalistischen Welt 
sollten dies doch zur Genüge beweisen.

Nicht Krieg Tschechoelowakei—Deutsch land oder 
Frankreich—England steht auf der Tagesordnung, sondern 
Krieg — Klassenkrieg zwischen Kapital und Arbeit, und vom 
Sieg der Arbeit hängt die Zukunftsentwicklung der Mensch­
heit ab.

Einstellung, 
täte vor der

narzsttrae

me* *

erfochten und dem feigen Bürgertim die Kastanien ans dem 
Feuer holten. Die bürgerlichen Demokraten, welche heute 
in Frack und Zylinder der Märzopfer gedenken, erwähnen

natürlich 11dies in ihren öligen Tiraden nkht.
Welch ein gewaltiger Fortschritt gegenüber der 48er Re­

volution jear 28 Jahre jpäter die rovolutipnäre Erhebung des
Da trat ersten Mal die Arbeiter-

una .nanner ues aroeitenden Volkes nacn Montmari 
um den Raubzug des Thiers auf das Geschütz der 
garde »bzu wehren, da erkannten sie sofort dss.< 
Stunde, daß nur durch die revolutionäre Machtergn

K

In den Monat März fallen eine Reihe Gedenktage revo­
lutionärer Kämpfe und Erhebungen unterdrückter Volks­
klassen.- Daß solche Aufstände bisher sehr oft im März ans- 
bi sehen, wird wohl schon manchem bürgerlichen „Wissen­
schaftler“ Anlaß su tiefgründigen Untersuchungen gegeben 
haben. Doch ob das Erwachen getretener Klassen ln engster 
Berührung steht mit dem Wiedererwachen der Natur, ist müßig 
zu erforschen, da es höchst nebensächlich für die Geschichte 
der Klassenkämpfe ist. Wenn Preistarier verflossener März- 
stürme gedenken, dann nur zu dem einen Zweck, um sich an 
dem Opfermut und der Entschlossenheit ihrer revolutionären 
Vorkämpfer ein Beispiel zu nehmen, und um aus d«i ge­
schichtlichen Erffthnnmn solcher Bewerunaen neue Kräfte

deutschen Revolution von 1848 ist

Pariser Proletariates _ ___
schaft als selbständige Klasse handelnd auf die geschichtliche
Bühne. Als in der Nacht des 18. März 1871 die Pariser Frauen 
und Männer des arbeitenden Volkes nach Montmartre eilten,

j J B * « a t io n a | |l
Gebot der

J W  1___-Machtergreifung die
Pläne der alten reaktionären Gewalten vernichtet nnd neue 

llschaftllche Lebensformen errungen werden konnten, 
rotz fünfmonatlicher Belagerung und Hungersnot, trotz der 

vom Festungswall herabgähnenden preußischen Kanonen­
schlünde zauderten die Pariser keine Minute, der Versailler 
Verschwörerbande ein Halt entgegen zu setzen. — Welches 
waren die Ursachen und treibenden Kräfte, die die Pariser 
Kommune erstehen ließen?

Als Napoleon Bonaparte am 2. September 1870 bei Seda» 
en den Preußen vernichtend geschlagen wurde, stürzte das 
'aiserreich wie ein Kartenhaus zusammen; am 4. wurde in 

Paris zum dritten Male die Republik ausgerufen. Aber daa 
preußische Heer rückte der Hauptstadt immei' näher, während 
das französische nur noch aus armseligen Trümmern bratend. 
In dieser bedrohlichen Lage konnten sich die Pariser Depu­
tierten der ehemaligen gesetzgebenden Versammlung zu einer 
„Regierung der nationalen Verteidigung“ aufschwingen, um 
den Schutz der Hauptstadt in. die Hand zu nehmen. In die 
Nationalgarde traten nun alle waffenfähigen Pariser ein, so 
daß diese jetst zur Mehrheit aus Proletariern bestand. Da 
in der Regierung fast nur Vertreter der Bourgeoisie von der 
Qualität eines Thiers saßen, zeigten sich bald die Gegensätze 
zwischen dieser Regierung und den bewaffneten proletarischen 
Nationalgardisten; nnd nur die Belagerung durch die Preußen 
verhinderte den offenen Ausbruch des Konflikte. Nach hart­
näckigem Widerstand zwang der Hunger am 28. Januar 1871 
Paris zur Kapitulation, jedoch zu einer ehrenvollen. Die 
Nationalgarde durfte ihre sämtlichen Waffen behalten, da die­
selben nicht Staatseigentum, sondern Eigentum dieeer Truppe 
selbst waren.

Der verlorene Krieg hatte Frankreich in ungeheure 
Schulden und Verwüstungen gestürzt, Preußen verlangte 
5 Milliarden Francs und Unterhalt einer halben Million seiner 
Soldaten; das Land war dem Ruin nahe. Doch die Lasten 
mußten getragen werden; sie konnten aber nur getragen 
werden, indem die französische kapitalistische Klasse die 
Kosten ihres verlorenen Krieges auf dis Schultern der Ar­
beiterschaft abwälste. Aber dieser verzehnfachten Auspltt- 
derung der arbeitenden Klassen stand die Republik mit ihrem 
bewaffneten Paris Im Wege. Die Pariser Arbeiter in Waffen, 
das war eine ständige Gefahr für die Herrschaft der Kraut­
junker, Industrieritter und Finanzherren, das war die leib­
haftige Revolution selbst! Paris mußte also erst entwaffnet 
werden! Um diepes Ziel zu erreichen, war Jedes Mittel, jede 
Gemeinheit gut genug; da wandte • sich die edle Thiers- 
Kumpanei sogar an den preußischen Sieger um Besetzung der 
Hauptstadt, doch Bismarck lehnte ab. Nun schickte die 
..Regierung der nationalen Verteidigung“ kurzerhand einige 
Linienregimenter nach Montmartre, um bei Nacht und Nebel 
und mit List und Gewalt des Geschützes der Nationalgarde 
sich zu bemächtigen. Doch die Pariser Arbeiter waren auf 
der Wacht, sie klärten die Soldaten über den wahren Zweck 
des nächtlichen Ueberfalls der Versailler auf, die Truppen ver­
brüderten sich mit dem Volke, der teuflische Plan wurde 
sunichte! Dieser Vorstoß der Thiers-Regierung war der 
Funke ins Pulverfaß, war der Beginn des lfm—aahiliign 
zwischen Bourgeoisie und Proletariat, und am Morgen des 
18. März 1871 versetzte der Schrei nach der Kommune die 
Pariser Bürger ln tätlichen Schrecken.

Wenn auch das Pariser Proletariat im Abscheu gegen 
den von Thiers aufgezwungenen Bürgerkrieg versäumte, als 
erstes das noch hilflose und ln Verwirrung begriffene Ver­
sailler Nest der Konterrevolution aussuräuchern, so ging es 
doch sofort W an , die Leitung seines Geschicks in die eigene 
Hand zu nehmen. Am 26. März wurden.aus den Reihen der 
Arbeiterschaft die Deputierten zur Kommune gewählt, die am 
28. proklamiert wurde. Die gewählten Vertreter waren ver­
antwortlich und konnten jederzeit abberufen werden; ihren 
Dienst mußten sie für Arbeiterlohn ‘ verrichten. Die Kom­
mune sollte statt einer parlamentarischen eine arbeitende 
Körperschaft sein, und gesetzgebend und vollziehend zugleich. 
Die Pariser Arbeiter hatten damit erkannt, daß der bürgerlich- 
kapitalistische Staatsapparat niemals für ihre eigenen Zwecke 
benutzt werden könne. Doch die Kommune war nicht nur 
eine nationale Regierung, sondern auch international; in ihrer 
Mitte und an vorderster Stelle standen Klassengenossen an­
derer Nationen. Und um allen zu zeigen, daß ein neuer-Zeit­
abschnitt beginnen sollte, wurde angesichts des vor den Toren 
stehenden preußischen Eroberers das Wahrzeichen bürgerlich- 
kapltallstlschen Kriegswahnsinns, die Vendome-Säule gestürzt!

(Schluß folgt.)

J K  i  t  t  c I I u n $ e n
Mitarbeiter!

Wir bitten folgende Regeln unbedingt zu beachten: Ma- 
deutlieh und mit Tinte und dürfen nurn u sk rip te  m ---------------------- ------------r J d - ,  -  .

seitig beschrieben sein. Möglichst an der Seite noch Raum 
für Korrektur lassen. Berichte von______________. ____________Betrieben. V«______
hingen usw. müssen «unbedingt den Tatsachen entsprechen. 
Allen unnötige drum herum ist fortzulassen. Die Adresse 
dee Einsenders muß angegeben sein, damit die Möglichkeit 
der Nachprüfung vorhanden ist, und die Manuskripte bei 
Nicht Verwendung zurückgesandt werden können.

Manuskripte mit unleserlicher Schrift und ohne Adresse 
sind für uns wertlos.

Im Einverständnis mit der Union-Berlin ist folgende 
Festlegung der Bezirks-Mitgliederversammlungen getroffen 
worden: Jeden zweiten nnd vierten Freitag im Menet Bezirks-

Partei. — Jeden 
^  Bezirks - Mitgüe ...

_  __ Union. — Dis nächsten Versammlungen der
Unterbezirke der Partei findet also am Freitag, den ÜL April 
statt. — In den Monaten Mai, August. Oktober und Dezember 
sind die Wochen mit dem fünften Donnerstag bezw. 
sogenannte Freiwochen.

Veraatw.. S e j r g e b m

-
. '  -

-

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

„(Reaktion“ 1
leder m it dem  „JHioij

Dies sind die Schlachtrufe im heutigen Klaasenkampf. 
Jede Gruppe oder jede Klassenschichtung wirft der anderen 
Rückständigkeit vor und behauptet von sich, daß sie allein 
den Fortschritt vertrete und verbürge. Die eogenannten 
deutschen Faschisten werfen den Gewerkschaften und poli­
tischen parlamentarischen Parteien ihre internationale, Ein­
stellung vor und %ue dieeer allein soll die Not und das Elend 
kommen. Mit der nationalen Schmach und der Erniedrigung 
muß gebrochen werden und weg mit dem jüdischen Marxis­
mus und der November-Republik. Weg mit der ewigen sinn­
losen Streikerei «nd dem schematischen Achtstundentag und 
der Faulenzerei; erst mal wieder gemeinsame und opfer­
bereite Arbeit, dann wird auch wieder Reichtum und Ä K  
friedenheit nebst stiller Behaglichkeit iaadeuteche Volk ein- 
ziehen. Arbeiter, seht euch eure Fühl affin, alle babsn sie 
such verraten, weil es Ausländer oder Anhänger der Inter­
nationale sind nnd weil überall der Jude zwischen sitzt. 
Werdet wieder national, denkt an Deutschlands glorreiche 
Zeit zurück, als wir noch nicht so erniedrigt waren und 
werdet völkisch; denn nur in der nationalen Wiedergeburt 
liegt die Gewähr dee Aufstiegs. 80 dis Völkischen aller 
Schattierungen. Die Vertreter dee „Marxismus“, wie sie ihn 
auffassen, die Gewerkschaften und parlamentarischen Parteien 
rufen mit unermüdlicher Ausdauer: „Nieder mit der sozialen 
Reaktion“. Wo ward iht Jetzigen Retter der Nation denn 
beim Zusammenbruch gewesen, da habt ihr euch verkrochen 
und ward froh, daß wir, die Gewerkschaften und Sozialdemo­
kratie, den einzig festen Damm gegen den Bolschewismus 
darstellten. Mit Bolschewismus meint man natürlich die eieg- 
reiche proletarische Revolution. Die Vaterlandsliebe habt ihr 
nicht allein in Erbpacht genommen, eondern wir, Gewerk- 
echaften und Sozialdemokratie, haben oft bewiesen, daß wir 
unser Vaterland nicht im Stich lassen und wir werden uns 
auch von keiner Partei darin übertreffen lassen. Und wir 
müssen nach wie vor den Massen beweisen, daß wir die 
nationalste Partei Deutschlands sind, erklärte noch die KPD. 
ln ihrer Nummer 1 der illegal erschienenen „Fahne der Revo­
lution“ anläßlich Ihres Verbots.

Wogegen wir mit aller Kraft uns wenden, ist die Kata­
strophenpolitik von euch Ludendörfflern und Konsorten, daß 
ihr glaubt, gegen den ao mächtig gerüsteten, am deutschen 
Herzen saugenden Erbfeind Vorgehen su können. Nnr eine 
behutsame und vorsichtige Politik anf lange 8icht, mit dem 
Ziel der Völkerveraöhnung oder vielleicht, wenns nicht snders 
geht mit einem neuen Stahlbad, hat Aussicht auf Erfolg, 
aber nicht die protzende Kraftmeierpolitik. Sonst haben wir 
stete bewiesen, daß wir die 8treiks versuchten su verhindern 
und «ungebrochene so sehnpl] als möglich erledigt haben. 
Wohl aind wir für Mehrarbeit, für Steigerung der Produktion, 
für Erhöhung der Staatseinnahmen und Droeselm« der Staats- 
ausgaben; aber eo wie ihr es wollt, alles dem Arbeiter ein­
fach diktieren und ihm allein die Lasten des Wiederaufbaus 
tragen lassen, geht picht, ist sozialer Rückschritt, Ist 
„Reaktion“ und dies bekämpfen wir und darum: „Nieder mit 
der „Reaktion“ und „Hoch der soziale Inhalt der Republik“.

Nieder mit dem Faschismus und nieder mit den Landes­
verrätern, den Stinnes und Konsorten, eo lautet der Nachaats 
der KPD. und den. oppositionellen Gruppen der Gewerk­
schaften nnd nieder mit den Reformisten, die nicht kämpfen 
wollen. Hoch Sowjetrußlsnd, w<a die Arbeiter und Bauern 
ihr Befreiungswerk vollendet haben usw. Daswischen läßt 
ßtinnes durch seinen geistigen Lohnsklaven verkünden, daß 
der Nationalismus sich in einer Kriss befindet und daß aicht 
Jeder, der antinationalistisch ist, zugleich auch antinational 
sei, die völkische Bewegung wohl etwas gesamtes werden 
kann, aber noch sehr ungeklärt tot und noch ganz in den 
Kinderschuhen steckt. Und der Herr Bortig als Mitbegründer 
der Arbeitegemeinachaft bestätigt den „bewährten“ Führern, 
daß eie sich eigentlich nkht recht bewährt haben. Wohl 1 
habt Ihr euch gegen'daa viele „sinnlose“ Streiken gewandt, 
sber ihr habt die Streiks nicht verhindern können, teilweise . 
wohl, weU ihr um euren Anhang gefürchtet habt. Wenn der : 
Wiederaufbau, die Gesundung kommen eoB, dann muß unbe- j 
dingter Arbeitsfrieden herrschen in der Wirtschaft, sonst laßt . 
alle Hoffnung fahren. 1

Welches aind nun die Ursachen des Geechreto: Nieder mit 
der Reaktion“ nnd „Nieder m it dem Faschismus“?

Das revolutionäre Proletariat muß mit aller Schärfe die 
Ursachen su ergründen suchen, um die Folgen wirkssm be­
kämpfen zu gönnen.

Die Krise des deuteeben Kapitals nimmt immer schärfere 
Formen an. Durch den Weltkrieg tot das deutache Kapital 
aller seiner nichtkapitalistischen;- Absatzmärkte verlustig ge­
gangen. Die Konjunkturen nach dem Krieg waren nur Schein­
konjunkturen und beruhten auf die Schmutskonkurrens der 
deutschen Wirtschaft auf dem Weltmarkt. Der Ruhrkrieg 
bat nun der deutschen Wirtschaft den Rest gegeben. Dnreh 
die Zwsugsstabiltoierung ist Deutschland zum teuersten Land 
der Welt geworden. Die 8chetek<mjunk turen der verflossenen 
Jahre brachten einen ungeheuren Export mit sich und dns tot

. Jahrelang haben die Letzteren mit dem Kapital direkt 
oder Indirekte Beziehungen aufrecht erhalten und, bei allen 
Anstürmen dsa revolutionären Proletariats gegen das Kapital 
als Bystem sich für die Beibehaltung der Profitordnung ent­
schieden.

80 tot im Proletariat teilweise der Gedanke sehr stark ge­
festigt worden, ohne Kapitalismus geht es nkfctr

Bei allen Auseinandersetzungen der einseinen Kapitals­
gruppen untereinander, der sogenannte Kampf von Nation su 
Nation oder von Vaterland zu Vaterland, haben sich alle 
parlamentarischen Arbeiterparteien nebst die Gewerkschaften 
im übelsten Nationalismus überboten, siehe als totsten dm- 
sttochen Fall, den Ruhrkrieg und somit such in dieser Frage, 
die eigentlich unter dem modernen Proletariat -geklärt «ein 
müßte, der „Reaktion“ den Weg geebnet.

Wenn das Proletariat in offener Selbstkritik zum Faschis­
mus 8tsllung nimmt, der nicht nur im Kleinbürgertum seine 
Wurzeln geschlagen hat, eondern bereite im Proletariat auch 
schon, so muß und wird ss erkennen, daß die Gewerkschaften 
nebst SPD. und KPD„ also seine eigenen Organisationen, Bau­
stein für Baustein für den faschistischen, ideologischen Bau 
zusammengetragen haben, ,, / . * • . .

Nnr sftekstehtoleaoste Selbstkritik führt dss Proletariat
sur Erkenntnis zurück. Zur Erkenntnis der alten Wahrheit, 
daß das Proletariat kein Vaterland hat und daß das Kapital 
durch Klassenkampf aus der geechichtlicben Entwicklung ent­
standen iat und nnr durch rücksichtslosesten Klassenkampf 
beseitigt werden kann, um die Bedarfs Wirtschaft einführen

Freitag, den 28. Mär* 1923, ebenda 7 Uhr, In 
R élntctendort-W eat, Scham  W eber S t r .1*4 * 

(H artm annsbrauerei)
M oabit, W aldenear Straße 20 (Schule)

mulamenfartsiiiDs -  Revelation Die Dsdarfgwirtschaft, der Kommunismus, dis nieht aa 
nationale Grenzen gebunden sind, sondern nur.durch dte Welt­
revolution Im internationalen Maßstsbe dis Sanierung, d. h. 
die Ernährung der Menschheit gewährleistet wird. In dieeem 
internationalen Klsssenkampf fällt Jedem Proletariat einen 
Landes die Anfgabe zu, mit seiner Bourgeoisie, mit seinem 
kapitalistischen Sjstem zu brechen und didurch die inter­
nationale Solidarität dm Proletariats der Welt weehsttrufen 
und znr Wirklichkeit werden su lnarnm.'

Der Brennpunkt dee kapitalistischen Zerfalls ist nach wie 
vor Deutschland und nnch wie vor gelten Uebknechta Worte: 
»Alles, alles kommt auf das deutsche Proletariat an“. Din 
Entwicklung der letzten Jahre hat mit rücksichtslosester 
Deutlichkeit dem Proletariat den Weg gezeigt, den es bisher 
gegangen tot und bei Strafe seines Untergangs nicht einen 
8chritt weiter gehen darf. Durch sein blindes Vertrauen sn 
den Führern und durch seine Affenliebe su seinen Gewerk­
schaften Hat ee eich ideologisch mit sum Träger des Fnsohto- 
mus, der sozialen Reaktion, gemacht. Rücksichtsloser Bruch 
mit dem Alten ist das dringendste Gebot der 8tun*e.

Proletarier! KlasssagMamanf Zurück ehe en su spät
ist. Nicht der Marxismen tot 8chnld an dem Elend, eondern 
der Zusammenbruch des Kapitels als Gesellschaftsordnung. 
Die Arbeitsgemeinschaft  zwischen Kapital und Arbeit, der Ihr 
solange ato Phantom nachgejagt seid, bst die Lebensdauer 
des Kapitals verlängern können und euch ato Klasss sber-

jetst nicht mehr der Fall. Das deutsche Kapital tot mehr und 
mehr gezwungen sich auf den Binnenmarkt su verlegen, da 
eine Konkurrens auf d e i  Weltmarkt nicht so leicht gegeben 
tot und auch die EUegerntaäten kein allzugroßes Interesse an 
der deutschen Schmutskonkurräns haben dürften.

Die Arbeitsgemeinschaft, die in der Blüteseit des Kapitals 
nebst den sozialen Einrichtungen errichtet und 1918 
in eine feste Form gebracht Wurde, wird Jetst in der Nieder­
gangsepoche mit aller Mächt abgebaut. Die zerstörte Kauf­
kraft der Massen der ganzen Welt, nicht nur Deutschlands, 
wie mancher Arbeiter noch gl*abt, bedingt eine Einschränkung 
der Produktion bei gleichseitiger Sicherung des Profits. 
Durch dte eingeschränkte Produktion ist ee dem Kspital 
nieht möglich, die unproduktiven Proletarier, die Arbeitslosen, 
su ernähren, ohne auf seine Triebkraft, den Profit su ver­
siebten.

Da nun in Deutschland eich die Krise am stärksten aus­
drückt nnd durch die ungeklärte außenpolitische Lage ein 
Zustand geschaffen tot, der nur noch krisenverschärfend 
wirkt, schreitet das.K^ittal Und der Rtaat, ato Herrschafts- 
Instrument der jeweilig herrschenden Klasse, sn den brutalsten 
Maßnahmen. Bo etleben wir ia Deutschland einen Klassen­
kampf. der voa Seiten dsa Kapitale mit einer Schärfe geführt 
wird, wie ihn dee moderne Proletariat seit Jahrzehnten nicht 
erlebt hat. '  >  .

Das Kspitel läßt alle 8chleier fallen und mit offener 
brutaler Geste gebt ee en seine Sicherung des Profite, wes 
es .„Wiederaufbau“ oder „Sanierung“ nennt Jeder klar 
sehende Proletarier, der weiß, was Kapitalismus tot,' wird 
diesen Zusammenbruch der kspitalisttocben Wirtschaft such


